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benachbarten, in jeder Beziehung identischen, wenn auch bisher fast durchwegs petre-
factenleeren Flyschvorkonininissen trennen, wie das unlängst v o n F r a u s c h e r (Verhandl. 
1885, 181) versucht worden ist, welcher (allerdings auf Grnnd höchst unglücklich ge­
wählter Argumente) den Hügel von Muntig] allein zu Kreide macht, wahrend die 
übrigen benachbarten Flyschmassen nach ihm grösstenteils obereoeän sein sollon. 
Dabei stützt er sich hauptsächlich darauf, dass die Muntigler Flyschgesteinc im Gegen­
satze zu den benachbarten Flyschaufschlüssen n o r d s ü d l i c h streichen sollen und ver­
bindet dieselben sogar in kühner Weise mit den Inoceramenführenden Gosauablagerungeu 
von Glanegg am Untersberge, die nach seiner Ansicht im Streichen der Muntigler Schichten 
liegen, daher wohl ebenfalls nordsüdliches Streichen besitzen mnssten. Diese ganze 
Argumentation wird allein schon durch den Umstand hinfällig, dass, wie F u g g e r & 
K ä s t n e r in vorliegender Arbeit angeben and wie Ref. aus eigener Anschauung bestätigen 
kann, die Flyschablagerungcn von Muntigl ebenso o s t w e s t l i c h streichen, wie die 
benachbarten Flyschbildungcn des Hochgitzen, von Bergheim, Maria-Piain u. s..f. Nach­
dem das Argument von der „entschiedenen Discordanz" solchergestalt hinfällig geworden, 
so dürfte Herr Dr. F r a u s c h e r , wenn er an seiner Auffassungsweise anch weiterhin 
unbeirrt festzuhalten beabsichtigt, wohl sein zweites, vorläufig in Reserve gehaltenes 
Argument, jenes nämlich, dass die Inocerameu für Kreidealter nicht beweiskräftig seien, 
herbeizuziehen sich genöthigt sehen. Bis dahin haben wir gar keinen Grund, anzunehmen, 
dass diese Flyschmassen nicht ebenfalls, so wie jene von Muntigl, Kreide sein können. 

Die beiden auffallendsten Inoceramenformen (man vergl. auch diese Verh. 1885, 166) 
des Muntigler Bruches werden von F u g g e r und K ä s t n e r als Jn. Sulisburyensis 
n. sp. und J monticuli n. sp. beschrieben und abgebildet. Ausserdem werden von diesen 
und den benachbarten Flyschaufschlüssen zahlreiche andere, zumeist ihrer Natur nach 
problematische Reste unter verschiedenen generischen Namen (Caulerpa, Chondritea, 
Cylindrites, Ralaeodictyon, Uormoaira, Taenidium, Hydrancylus, Ceralophyais, 
llalymenidium, Taonurus. Helminthoidea etc.) beschrieben und angeführt, Iheilweise 
auch zur Abbildung gebracht. 

5. D e r G l a s e n b a c h bei S a l z b u r g (pag. 83—87). Das durch einen im 
Jahre 1882 ausgeführten Strassenbau in der Glaaenbachschlucht gewonnene Profil wird 
hier geschildert. Es sind vhätische, liassische, jurassische, Gosauschichten und diluviale 
Bildungen aufgeschlossen worden, leider zumeist in sehr gestörten Lagerungsvcrhälinissen. 

(). G e o l o g i s c h e W a n d e r u n g ü b e r G r u b b a c h in ' s L a m m e r ­
t h a l (pag. 87—98). Dieser Abschnitt enthält zahlreiche interessante Mittheilungen 
über die oberjurassischen und neoconien Gebilde, sowie über die Gypsmassen des 
Grubbacher Gebietes und der Weitenau, endlich über die Muschelkalke und Werfener 
Schiefer des Lammerdurchbruches. 

7. D i e P e t r e f a c t e n d e s U n t e r a b e r g e s (pag. 98—IÜ7). Die zahlreichen 
im Museum Carolino-Angusteum in Salzburg auf bewahrten, vom Untersberge stam­
menden oder sonst in der Literatur aus dem Untersberggebiete im weiteren Sinne auf­
geführten Petrefacten werden hier systematisch aufgezählt. Ein Verzeichniss der 
geologischen Literatur des Untersberges geht voran Die Aufzählung der Petrefacten 
erfolgt nach Formationen geordnet und zwar: Werfener Schiefer (Hammerstiel, 
Gartenau, Reichenhall); — Wettersteinschichten (Local. Gasetz bei Berchtesgaden 
nach Gümbel); — Raibler resp. Carditaschichten; — Hailstätter Schichten (Local. 
Priesterstein und Kälberstein bei Berchtesgaden); — Dachsteinkalk {Megalodus, ver­
schiedene Gasteropoden, Aulacoceras, Atractites, Arcestes aus der Gruppe der Subum-
bilicati, Nautilus spec.); — Lias; — Jura-. — Neocom (von Schellenberg); — Gosau, 
Glanegger Schichten und Niurenthaler Schienten (getrennt angeführt, sehr reiche Petre-
factenlisten, besonders der Glanegger Schichten); — endlich Nummuliten-Schichten und 
Cementschichten (ebenfalls getrennt). 

Hiezu sei bemerkt, dass „Dimerella Giimbeli Zitt." schwerlich im Lias, sondern 
vielmehr im Dachsteinkalk einzureihen wäre. Auch das Petrei'actenverzeichniss des 
„Jura" erfordert eine Bemerkung. Abgesehen von den Korallen sind in demselben 
mehrere Arten enthalten, die ganz bestimmt dem Dachstcinkalke zufallen, so Rhyn-
chonellu ßrmiana Fr., Rh. nov. ,sp. off. pedata und die folgenden zwei Hhynchonellen 
vom Dopplersteige und der Steinernen Stiege, ferner Rhynchonellina cf. büobata Gem., 
die, wie Ref. schon wiederholt hervorgehoben hat, nichts ist als Brut von Rh.ßrmiana 
Frauscher (recto Rh. umphitoma curvifrons Qu.) und verwandten Arten, endlich 
der in Gesellschaft dieser Rhynchonellen auftretende „Pecten vertieillus Sto'." und 
ebenso wahrscheinlich auch Tylostoma off. ponderosum Zitt und Chenmitzia cf. 
Gemmellaroi Zitt. Mit Bezugnahme auf des Ref. letzte Mittheilung über diesen 



308 Verhaiidlnngen. Nr. 12 

Gegenstand (in Verh. 1885, pag. 280) sei sodann darauf hingewiesen, dass auch in der hier 
gegebenen Liste von Jurapetrefacten keine Nerineen ans dem Bei eiche des Firmiaurüikens 
angeführt werden, mit. Ausnahme vou Xerineu sper. inrief. iNr. 3), die als auch im Gams-
karl vorkommend angeführt wird, für welche Angabe wohl eine nochmalige Ucberpriifung 
als erwünscht bezeichnet werden darf. 

8. D i e B o d e n t e m p e r a t u r e n im L e o p o l d s k r o n e r Moor b e i S a l z ­
b u r g (pag. 125—131). (Von E. F u g g e r und A. P e t t e r ) . Das Ausströmen brennbarer 
Gase im Leopoldskroner Moor seit dem Jahre 1879 war Veranlassung dazu, dass 
Messungen über die Temperaturen im Torfboden angestellt wurden, welche in fünf 
Bohrlöchern ein Jahr hindurch fortgesetzt worden sind. Aus diesen Beobachtungen 
scheint nur das eine mit Bestimmtheit hervorzugehen, dass die Temperatur im Torf­
boden in unbedeutender Tiefe ziemlich viel höher ist als die Lufttemperatur und dass 
diese höhere Temperatur dem chemischen Processc der Vertorfung zuzuschreiben ist. 

Es erübrigt zum Schlüsse nur, der Wunsch auszusprechen, dass es den Autoren 
gegönnt sein möge, recht bald eine weitere Folge ihrer ebenso inhaltsreichen als anregend 
geschriebenen Mittheilungen und Studien zu veröffentlichen. (A. B.) 

E. Gasperini. Cont.ributo alla conoscenza geologica dcl D i 1 u v i a 1 e 
da lmato . Estratto dall' Annuario dalmatico anno II. Zara, Tipografia 
di Spiridioiie Artale 1885. 

Unter obigen Titel bringt der Professur der Naturgeschichte an der Ober-Eeal-
schule zu Spalato, Herr G a s p e r i n i . im zweiten Baude des Jahrbuches von Dalmaticn 
einen interessanten Beilrag zur geologischen Kenntniss des Diluviums dieses Landes, 
worüber bislang nur wenige Beobachtungen vorliegen. Beim Bau der neuen Strasse 
zwischen der Hafenstadt llacarsca und Dunrc, entdeckte man nämlich eine beträcht­
liche Anzahl von Knoehoi grosser Laudsaugethiere, deren Arten theils ausgestorben 
sind, theils heute nicht mehr in Ualmatien leben Der Umsicht des ausgezeichneten 
Bauleiters jener Strasse, des Ingenieurs Herrn Kall C i c i n . welcher den wissenschaft­
lichen Werth jeuer fussilen Reste genau zu würdigen verstand, verdankt, der Verfasser 
das Material zu seiner Arbeit. Der Fuudort liegt, auf der Höhe des Berges, der Vridja 
überragt, etwa 20 Kilomeier von Macarsca entfernt, und heisst rDubci". Es ist, ein 
von Süden nach Norden gerichteter Einschnitt, den man in 404 Meter Scehöhe und gegen 
120 Meter Lange für die Strasse ausführte. Das blossgelegte Terrain zeigt zu uuterst. 
Sand, darüber Thon , über diesen die knuchcnfiihrende Kalkhreocie, endlich dichten 
Kalk. Während die Knochenbreccien Dnlmatieus gewöhnlich in Kalkfelsspalten, und die 
Knochen selbst in sehr fragmentarischem Zustande sich finden, bildet, sie zu Dubci 
ein ausgedehntes Lager, worin die Fossilen sehr vollkommen erhalten sind. Es Hessen 
sich mehr oder weniger genau bestimmen: 1. Die Spitze eines Stosszahnes vom 
Elephanten, wahrscheinlich K. primic/entus Blumb.; 2. zwei sehr gut erhaltene obere 
Molarzahne von Jthinorernx Mervkii Jäger; 3. Bruchstücke vom Geweihe, Knochen 
der vorderen und hinteren Extremität und ein Fragment, des letzten unteren Backen­
zahnes von C'erphus elaphus fossilis C'uv. 4 ein einzelner Molarzahn von Capra sp ? ; 
5. Eck- und Backenzähne vou Urstis spe.laeus Blumcnb. Eine entsprechende Einleitung 
über die bisherigen Erfährungen und Publikationen bezüglich des dalmatinischen 
Diluviums, sowie eiue Zusammenstellung der bisher constatirieu Arten der Diluvial-
Fanna jenes Landes, und einige passende Schlussbemerkuugeu hinzu, vervollständigen 
die recht lesenswerlhe Abhandlung. l>r. K. 

Bohdan Erben. Ana lysen e i n i g e r böhmischer Minerale. 
Deutsche Uebersetzung aus dem in den Sitzungsberichten der könig­
lichen böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften erschienenen Aufsatz. 
Prag 1885. 

Der Verfasser hat zuerst die Kalkmagnesia-Carbonate von Kolozrnhy untersucht, 
die in einem Feldspathbasalt vorkommen und bisher immer als Dolomite resp. Mieniit 
bezeichnet wurden. Nach seinen chemischen Analysen stellt sich heraus, dass nur ein 
Theil der erwähnten Carbonate als Dolomit bezeichnet werden kann, während die 
anderen dolomitische Kalke oder direct Calcit sind. Weiters beschreibt er die Thon-
erde und Eiscnoxydsulphate von Webrsc.han (Brzvany). Dieselben stellen weisse, theil-
weise auch etwas gelblich gefärbte, schuppig körnige, mikrokrystalline Aggregate da,r. 
Das specifische Gewicht derselben beträgt l',7^, die Härte circa 1...Ausserdem sind von 
derselben Localität auch noch dichte erdige, Schwefel- bis citrongelbe Sulphate. unter­
sucht worden, die ein speeifisches Gewicht ven 2 0 3 8 besitzen. 


